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350 fdjt#eiâ. Çaubi».-Bettung („äfteifterblatt")

31. Suchßhmib, ©auoerroalter 91. Sogt, unb ®ireftor ©.
©roffen.

8u ben „größten" ©inbrüden, bte ber ©efudßer mit
nac| |i>aufe trägt, gehört ber määjtige, p Sentral*
heijungSjroeden erbaute, ungefähr 30,000 Siter faf»
fenbe eteftrifte S oit er, ber für eine ©tromaufnatjme
oon 160 fïiloroatt eingerichtet ift unb fié neben bem
bei ©trommangel als Sleferoe bienenben Rohlenfeffel wie
©oliafh neben ®aoib ausnimmt.

3Ba§ bie jufönftige ©ntroidlung beS SSetfeS

anbetrifft, fo genügt bfe oorhanbene SBafferfraft in roaffer»
armen 3«tten rndjt mehr, rote ber letzte SBinter gezeigt
bat. Stovern ein größeres Ibonnement non jirfa fedjS
SHiHionen Hitoroattftunben eingegangen ift, ift bkfer 2luS=

fait (unter ©erüdfichttgung ber ©Infdhränfungen in ber
©tromabgabe im erften Siertetjatjr roegen SöaffermangelS)
natjeju buret) bie bieSiähtige Serme|rung eingeholt, gür
nädhfieS S«h* finb bereits 600—800 ßitoroatt 9Reî>r=

ftrom teilroeife non neuen Qnbuftrien oerlangt. 3luS
btefen ©rünben routbe ein RonjeffionSgefuch für bie 3lu§=

nütjung be§ an baS Starauerroerf anfcf)ließenben unb ganj
im ©emeinbebann 3tarau gelegenen ©efatteS ber Stare

oon oier SJletern eingegeben, roeleheS in Serbtnbung mit
ben 3uta=3menifabri£en auSgenütp roerben fott."

©ie einzelnen 9läumlic|feiten beS neuen ©erroaltungS»
gebäubeS oerteiten fict) auf bie oerfchtebenen ©toefroerfe
rote folgt :

Siefparterre: Steparaturroertftätte, SBidterei, SBaf»
fermefferReparatur' unb ißtüfraum, SBafferroerfmagajin,
SBafferroerfpumpfiation, ïïtîagajine für greileitunglmate»
rial unb SBerfjeug, SranSformatorenraum, ßentraltiei-
jung, Slrbeitereßraum, Stutogarage, Irc^io beS Ober-
gerict)i§.

parterre: SertaufSmagajine, 8ähler=äHagajln» unb
Srüfftation, ©tfihlampenmagajtn, automatifi^e Seiephon»
antage, luSpellungsraum, SJlagajine für Spoliations»
material, SflaterialauSgabe, Stäume für Sagerbudhhalter,
©hefmonteur, Dbermonteur unb ©runnenmetfier.

1. ©tod: Strato ©leftrijitätSroerf, ©tromabrechnung
unb Abonnemente, ©uchhaltung, SDtateriatoerroattung,
SnfiaUattonS=lRed)nungsbureau, inmetbung unb ßorre»
fponbenj, ®ireîtion, SnpoüationSdhef unb Affifient beS

SireftorS, SecjhnifcheS Sureau 2Bäffetroerf, Sed^nifdjes
Sureau ©leftrijitätSroerf, ©itpngSjimmer.

2. ©tod: ©roßer ©erichtSfaal, Qimmer für Stidjter,
Anmalte, Seugen unb ^arteten, Heiner ©erichtSfaal, jroei
Simmer für fßräfiberterr, zmei ßimmer für DbergeridhtS»
fdjteiber, Raffe, 0&ergeri<htSfa«zlei, ©iblioihef, SBetbet
unb 9legifiratur, jroei Simmer für ©taatSanroalt unb
©taatSanroaltSfubftitut, ein S'mrner für Ranjlei.

3. ©tod: SbroattSroohnung, befteßenb auS oier
Stromern, Rudje, Sab, Abort unb Sßafc^füt^e. ©in
Strcßin für ©taatSanroaltfchaft, Sprich als SJiagajlntaum.

SuntßaBieöauprojeft in 9ieuffrcii>@0»«ü| (Shurgau).
3tn ber in 9îeuîire| abgehaltenen öffentlichen ©erfamm»
tung pt ©efpredtjung oon Surahatteprojeftett, an welcher
©emeinbeammann ^»äberti in grünblidher SBeife über bie

gefamte Surnhallenfrage referierte, rourbe einftimmig bem

Antrag beS ©emeinberateS pgepimmt, e§ fotte bai oon

Ardjiteft ®ürtfctjer in Arbo« ausgearbeitete fßrojeft
im Ropenooranfdhlag oon 69,000 gr. ausgeführt roerben,
Snftujioe UmgebungSarbeiten, Stnfchaffung oon Surnge=
täten unb Strdpteftenhonorar täme bie Sum halte auf
78,000 g=r. p ftehen. ®er ©emeinberat ©gnach über»

nimmt bte ©arantie, baß biefer Sïoftenanfah nicht über»

fdritten roirb.
Sîesei @^«tgeöß«öe in tPlontagnota bei Sugono.

Sn STtoniagnota, bem fchmuden Sörzen auf bem gel»

ben en ^>üget, rourbe ba§ neue ©^utgebäube feierlich du»

geroeiht. San! ber SRitbtätigfeit beS §etrn Ingenieur
Sroron, ber ber ©emeinbe p biefem Swede eine hübf^e
©umme pr Serfügung gepellt hot, unb ber SHifarbeit
ber Sehörben unb beS SauteiterS, 3lrchiteft ©hitarbi,
fann SRontagnota heute über ein ©chulgebäube oerfügen,
ba§ in man^em tnobemen ©täbtdhen nicht aufpfinben
ift unb eine S^rbe für bie ganje Umgebung bilbet.

(«,®te ©flbfchroeip')

9ie ®»lnus85»0t in Srib-Biitcrtlir.
(Komfpimber.}.)

SBte freh bie SBohnoerhültniffe einer ©labt ober Ort»

fdfjaft burd) ben Suftrom IrbeitSfu-^enber in furjer ßeit
oerfchtechtern fönnen, jeigen j. St- bie Serhältniffe oon

®roß=2Binterthur. Dbfdhon eigentlich fett oerf^iebenen
Sahren fortroährenb gebaut roirb unb ganje Quartiere
unb SBohnfolonten nur fo auS bem Soben herauSroa^fen,
ift bte SÉohnungënot feit einiger S^t immer gleidh groß,
®ie blühenbe 31lafdhiuen»Snbufttle beS hinter»
thur oermag roefenttich mehr Seute aufpnehmen unb ju
bef^äfligen als in ben oorhanbenen unb ben fortroäf)=
renb neu erftehenben SGßohnungen untergebracht roerben

fönnen. @o h«t ft^ nach ""b nad) eine SBohnungSnot
mit aü ihren oerberblidjen unb häßlichen @rf«|einungen

herauSgebilbet, bie in ber oerhältniSmäßig bod| nid^t feßr

großen ©tabt fcAm für möglich geholten rootben märe,

©emachte ©rhebungen über bie fpe^'eü oon flnberreidßen
Familien beroohnten fog. îîotroohnungen jeigen ein 6e=

trübli^eS Stlb. 68 fjamilien finb in Oîotbaracfen utt»

tergebracht, roaS an unb für fich noch nicht fo fchlimm märe,

69 gomilien hoben bagegen Unterf^lupf in tRotrooh»

nnngen fuchen rnüffen unb btefe finb eS, bie befonbetS

fchlimm baran finb. S« ©<haufpielerroagen, alten Srotten,
Äeüergefchoffen, 3lrreftlofalen, SJtagajinräumen, SDBetf»

ftätten, alten ffabrifen, Safetnen, ©dhulhäufern ec. ftnb

btefe Seule oer^aut. S« ber Iftegei pnb bie IMume oiel

p groß unb p hoch ober p Kein, pm Seil nidht hfiä'
bar. Mhen finb in ber Siegel nidht oorhattben, eS roirb

in einer ©de auf einem Seitolherb gefod)f. ®te großen

Siäume finb ba unb bort nur burd? mannshohe ©retter»
roänbe in SBohnungen abgefeilt. ®aß bie Seute in fob

chen SBohnungen unb bei foment Snfammenroohnen
moralifdh unb fittlich oetfommen muffen, liegt auf ber

f>anb. So @roß SBinterihut märe alfo für bie 2Bofp

nungSprobufiion nodh ein fruchtbares gelb. SSBeil eS

aber, rote bereits ermähnt, um Seute honbelt, beten

finanzielle SeiftungSfahigfeit eine begrenzte ip, unb bie

©pefulation ben SöohnungSbebarf roeber beden fann
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A. Tuchschmid, Bauverwalter R. Vogt, und Direktor G.
Grossen.

Zu den „größten" Eindrücken, die der Besucher mit
nach Hause trägt, gehört der mächtige, zu Zentral-
Heizungszwecken erbaute, ungefähr 30,000 Liter fas-
sende elektrische Boiler, der für eine Stromaufnahme
von 160 Kilowatt eingerichtet ist und sich neben dem
bei Strommangel als Reserve dienenden Kohlenkessel wie
Goliath neben David ausnimmt.

Was die zukünftige Entwicklung des Werkes
anbetrifft, so genügt dse vorhandene Wasserkraft in wasser-
armen Zeiten nicht mehr, wie der letzte Winter gezeigt
hat. Trotzdem ein größeres Abonnement von zirka sechs

Millionen Kilowattstunden eingegangen ist, ist dieser Aus-
fall (unter Berücksichtigung der Einschränkungen in der
Stromabgabe im ersten Vierteljahr wegen Wassermangels)
nahezu durch die diesjährige Vermehrung eingeholt. Für
nächstes Jahr sind bereits 600—800 Kilowatt Mehr-
strom teilweise von neuen Industrien verlangt. Aus
diesen Gründen wurde ein Konzessionsgesuch für die Aus-
nützung des an das Aarauerwerk anschließenden und ganz
im Gemeindebann Aarau gelegenen Gesälles der Aare
von vier Metern eingegeben, welches in Verbindung mit
den Jura-Zementfabriken ausgenützt werden soll.'

Die einzelnen Räumlichkeiten des neuen Verwaltungs-
gebäudes verteilen sich auf die verschiedenen Stockwerke
wie folgt:

Tiefparterre: Reparaturwerkstätte, Wicklerei, Was-
sermesser-Reparatur- und Prüfraum, Wasserwerkmagazin,
Wasserwerkpumpstation, Magazine für Freileitungsmate-
rial und Werkzeug, Transformatorenraum, Zentralhei-
zung, Arbeitereßraum, Autogarage, Archiv des Ober-
gerichts.

Parterre: Verkaussmagazine, Zähler-Magazin- und
Prüfstation, GlShlampenmagaztn, automatische Telephon-
anlage, Ausstellungsraum, Magazine für Installations-
material, Materialausgabe, Räume für Lagerbuchhalter,
Chefmonteur, Obermonteur und Brunnenmeister.

1. Stock: Archiv Elektrizitätswerk, Stromabrechnung
und Abonnemente, Buchhaltung, Materialoerwaltung,
Jnstallations-Rechnungsbureau, Anmeldung und Korre-
spondenz, Direktion, Jnstallationschef und Assistent des

Direktors. Technisches Bureau Wasserwerk, Technisches
Bureau Elektrizitätswerk, Sitzungszimmer.

2. Stock: Großer Gerichtssaal, Zimmer für Richter,
Anwälte, Zeugen und Parteien, kleiner Gerichtssaal, zwei
Zimmer für Präsidenten, zwei Zimmer für Obergerichts-
schreiber, Kasse, Obergerichtskanzlei, Bibliothek, Wetbel
und Registratur, zwei Zimmer für Staatsanwalt und
Staatsanwaltssubstitut, ein Zimmer für Kanzlei

3. Stock: Abwartswohnung, bestehend aus vier
Zimmern, Küche, Bad, Abort und Waschküche. Ein
Archiv für Staatsanwaltschaft, Estrich als Magazinraum.

Tmnhàbtmprojekt in Neukirch-Egnach (Thurgau).
An der in Neukirch abgehaltenen öffentlichen Versamm-
lung zur Besprechung von TurnhalleproMen, an welcher
Gemeindeammann Häberli in gründlicher Weise über die
gesamte Turnhallenfrage referierte, wurde einstimmig dem

Antrag des Gemeinderates zugestimmt, es solle das von

Architekt Dürtscher in Arbon ausgearbeitete Projekt
im Kostenvoranschlag von 69,000 Fr. ausgeführt werden.

Inklusive Umgebungsarbeiten, Anschaffung von Turnge-
räten und Architektenhonorar käme die Turnhalle auf
78,000 Fr. zu stehen. Der Gemeinderat Egnach über-

nimmt die Garantie, daß dieser Kostenansatz nicht über-

schritten wird.
Nesses Schulgebsude in Montagnola Sei Lugano.

In Montagnola, dem schmucken Dörfchen auf dem gol-
denen Hügel, wurde das neue Schulgebäude feierlich ein-

geweiht. Dank der Mildtätigkeit des Herrn Ingenieur
Brown, der der Gemeinde zu diesem Zwecke eine hübsche

Summe zur Verfügung gestellt hat, und der Mitarbeit
der Behörden und des Bauleiters, Architekt Ghilardi,
kann Montagnola heute über ein Schulgebäude verfügen,
das in manchem modernen Städtchen nicht aufzufinden
ist und eine Zierde für die ganze Umgebung bildet.

(„Die Südschweiz.")

Sie MhmWM m GroK-MterthU,
(Korrespondenz.)

Wie sich die Wohnverhältnisse einer Stadt oder Ort-
schaft durch den Zustrom Arbeitssuchender in kurzer Zeit
verschlechtern können, zeigen z. Zt. die Verhältnisse von

Groß-Winterthur. Obschon eigentlich seit verschiedenen

Jahren fortwährend gebaut wird und ganze Quartiere
und Wohnkolonien nur so aus dem Boden herauswachsen,
ist die Wohnungsnot seit einiger Zeit immer gleich groß.
Die blühende Maschinen-Industrie des Platzes Winter-
thur vermag wesentlich mehr Leute aufzunehmen und zu

beschäftigen als in den vorhandenen und den fortwäh-
rend neu erstehenden Wohnungen untergebracht werden
können. So hat sich nach und nach eine Wohnungsnot
mit all ihren verderblichen und häßlichen Erscheinungen
herausgebildet, die in der verhältnismäßig doch nicht sehr

großen Stadt kàm für möglich gehalten worden wäre.

Gemachte Erhebungen über die speziell von kinderreichen
Familien bewohnten sog. Notwohnungen zeigen ein be-

trübliches Bild. 68 Familien sind in Notbaracken un-

tergebracht, was an und für sich noch nicht so schlimm wäre.

69 Familien haben dagegen Unterschlupf in Notwoh-

nungen suchen müssen und diese sind es, die besonders

schlimm daran sind. In Schauspielerwagen, alten Trotten,
Kellergeschossen, Arrestlokalen, Magazinräumen, Werk-

stätten. alten Fabriken, Kasernen, Schulhäusern ec. sind

diese Leute verstaut. In der Regel sind die Räume viel

zu groß und zu hoch oder zu klein, zum Teil nicht heiz-

bar. Küchen sind in der Regel nicht vorhanden, es wird

in einer Ecke auf einem Petrolherd gekocht. Die großen

Räume sind da und dort nur durch mannshohe Bretter-
wände in Wohnungen abgeteilt. Daß die Leute in sol-

chen Wohnungen und bei solchem Zusammenwohnen
moralisch und sittlich verkommen müssen, liegt auf der

Hand. In Groß Winterihur wäre also für die Woh-

nungsproduktion noch ein fruchtbares Feld. Weil es sich

aber, wie bereits erwähnt, um Leute handelt, deren

finanzielle Leistungsfähigkeit eine begrenzte ist, und die

Spekulation den Wohnungs bedarf weder decken kann
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noch miß, wirb niellé anbereê übrig bleiben, aß baß
bie Stabtoermaltung für btefe Sente baut, ober bann
bie gemeinnützigen Saugenoffenfchaften unb ißrioate burcf)
auSreic^enbe Suboentionen unterftü^t unb pm Sauen
ermuntert. ©a j gt. bie Suifichten für bie Mafcljinen»
gnbuftrie günfitge ftnb, wirb eiroai gefetjefjen müffen,
um bem SBohnungSmangel abpfeifen. Man erwartet
entfprechenbe Maßnahmen oon «Seiten ber Stabtoer»
mattung.

9ie MtM fir In »erfimil.
Man fdjreibt ber „9t. 3 3-" ©enf: ®ie letzte

SBölferbunbioetfammlung bekräftigte fich pr Sefriebi»
gung ber ©enfer mit einer gtage, bie fie bireft angebt,
betin fie fteht in Sejiefpmg foroohl mit ber ©ntrcicftung
i^rer Stabt wie mit beren fünftiger Stellung aß Sih
bei Sölferbunbei. @S ftc| um ben Sau einei
©aaleS für bie Tagungen ber Sölferbunbioerfammlung,
forote eineS ©ebäubei, in bem bie Sureauj bei Sefre»
tariatei untergebracht werben foHen, alfo jweier großer
©ebäuli^leiten, benn bei ber ©rfteüung biefer Neubauten
foßen bie ©ntwicflungimöglichfeiten bei Sölferbunbei
&erüdtfidjtigt werben. gebermann wirb bamit einoer»
ftanben fein, baß ber Reformationifaal, in bem
bis jetzt bie Sölfexbunbioetfammlungen abgehalten wur»
ben, unb für ben ein Mtetjlni non 30,000 gr. bejaht
werben mußte, ben Slnfprüchen burcßaui niefit mehr
genügt. Sie möglit^fi rafd^e ©rfteüung einei geräu--
migen Sölferbunbifaalei mit guter Slfuftif, 9Banbel=
gängen unb Rebenräumen ift unbebingt notwenbig, unb
ei hot M) benn auch oon feiner Seite DppofÜion gegen
bai ißrojelt erhoben. Qnfolge ber aflmählichen 3luibeh=
nung bei Slrbeißbereidjei ber oerfdjiebenen SölferbunbS»
organifationen genügen auch bie gegenwärtigen Säum*
Ildjfetten bei Sefretariatei ben Slnfprüchen nicht
mehr; einzelne Drgantfatiottijtoeige ftnb fo eingeengt,
baß bie Sage gerabep unhaltbar geworben ift.

Schon im nötigen yaljre hatte bte Söfferbanbioer»
fammtung einen Krebit non 250,000 gr. pr Sornahme
oon Sorftubien für bte ©rfteßung einei Sit}ungifaalei
bewilligt; ber Sau foßte auf ber an bai Sölferbunbi»
fetretariat anfioßenben Sefi|ung „Slrmleber" errietet
werben, bte non Kanton unb Stabt ©enf bem Sölten»
bunb pr Setfügung gefteKt würbe unb wofür jene
600,000 gr. bephtt hatten. gm Soranfchlag würben bte

Saufoften auf 4,500,000 gr. gefcbjä^t. ©ine internal«»
«aie gurp, bie pm Stubiunt ber Saufrage eingefe^t
worben war, fam jeboch einftimmig pm Schluß, baß
ber Soranfchlag ber Saufoften niel p niebrig fei, unb
baß fief) biefe auf mlnbefteni acht Millionen granfen be-

laufen würben, gerner erflätte bte gurp, fie halte ei
für norteilhafter, ben 91eubau nicht auf ber erwähnt®«
t8eft|ung „9lrmleber", foubern auf einem größeren ©runb»^
ftüct p errichten.

©lefei gahr befdjäftigte fi<h bie Sterte Kommiffion
ber SölterbunbSnerfammluttg, bie mit ber ißrü»
fung ber Subget» unb gtnanjfcagen beauftragt war, non
neuem mit biefer Slwgelegenpeit. Sie betraute eine Sub-
tommiffion, ber ißrof. Surcîhatbt, Mitglieb ber fchwei»
ierifdhen Sölferbunbibelegation, angehörte, mit ber ge».
nauen Sßtfifung ber oerfchiebenen Mögtichfelten. ®ie
Ktebitfrage geftaltete fich infofern serhältniimäßig ein»
fach, aß ber Sölferbunb gegen ffinbe btefei gahtei über
dwa 10 Mißtönen ©olbfranîen oerfügen wirb, bie pm
Ütofen Seil nom ©ingang rücfftänöiger Summen unb
non SalutageWinnen herrühren unb pm Seil auch ben
Sparmaßnahmen p oerbanfen f.nb. 3« Saften bei
biesjährigen Subgeis wirb eine leijte ßahlung non einer

Sßißion granfen für ben Slnfauf bei ehemaligen £oteß
National erfolgen, wo ftdj gegenwärtig bie Sureaui bei
Setretariatei befinben ; für bai (Sebäube finb bamit tni»
gefamt 57* OTißionen granfen bephlt morben, wobei

p bewerfen ift, baß In biefer Summe ber SBert ber
Sefitpttg „Irmleber" nicht inbegriffen ift. ®er Krebit,
ber für bie ©rfteflung bei neuen ©ebäubei bei Qnter»
nationalen 9lrbeitiamtei auf einem non ber @ib»

genoffenfehaft pm ©efchenf angebotenen ©ruubftücf ge»

mährt worben ift, wirb faum Übertritten werben. Stan
hofft, baß bai internationale Slrbeitiamt im nächften
ganuar in bie neuen Säumlichfeiten überfiebeln fann,
unb ei ift bereits baoon bie Sebe, im ehemaligen @e>

bäube „$hw^tcum", wo ftch gegenwärtig bte Sureaui
bei 9lrbeiliamte§ beßnben, wieber wie früher ein tnter»
nationalei Unterrichtsinfiitut p errichten. @i wirb fo»
mit in ©enf fein Stangel an internationalen Schulen
fein, beim ei befitjt eine folcße bereits in ber Ecole inter-
nationale d'Onex, bie ein Internat unb ein ©jrternat führt
unb haupifächlich für ben Unterricht ber Klnber ber
Sölferbunbibeamten befiimmt ift.

©ie Rechnungen bei yahrei 1924 weifen für bie
brei Organifationen bei Sölferbunbei: bai Sefretariat,
bai ynternationale Srbeitiamt unb ben ynternaiionalen
©ertßhof einen Überfluß oon 9,395,720 granfen auf.
©anf einer ftrengen Konlrofle unb ber ©urcf)füh*img
oon Sparmaßnahmen fann fomit- bte fhtanplle Sag®
bei Sölferbunbei, bie p 3®tten beunruhigenb war, gegen»
wäriig ali befrtebigenb betrachtet werben. Sie geftattet
bem Sölferbunb, bie für bie 9teubauten erforderlichen
Summen aus ben oorhanbenen Mitteln p beftreiten.
©i ift jebenfaüi oon 9tutjen, bie öffentlichfett über bte

günftige ßnanjteße Sage bei Sölferbunbei aufpflären ;
fie weiß nun, baß nach überwinbung ber anfänglich be«

fteßenben Schwierigfeiten bie 9lnfdhulöigungen wegen über»
trieben Sltßgaben, bie pweilen erhoben werben,
nic|t berechtigt ftnb.

£tnftchilic| ber 2Bahl bei ©runbftüdei fchloß fich
bie Kommiffion bem Stanbpunft ber Qurp ber Irchi»
teften an. ©iefe war ber Énftdht baß bai ©runbfiücf
„3lrmleber" ben Slnforberungen, bte ber 9teubau etnei
Sitpngifaalei fleßt, nicht genüge; bap fam, baß bai
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noch will, wird nichts anderes übrig bleiben, als daß
die Stadtverwaltung für diese Leute baut, oder dann
die gemeinnützigen Baugenossenschaften und Private durch
ausreichende Subventionen unterstützt und zum Bauen
ermuntert. Da z Zt. die Aussichten für die Maschinen-
Industrie günstige sind, wird etwas geschehen müssen,
um dem Wohnungsmangel abzuhelfen. Man erwartet
entsprechende Maßnahmen von Seiten der Stadtver-
waltung.

Sie Reàtkil für dm Wteàd.
Man schreibt der „N. Z Z." aus Gens: Die letzte

Völkerbundsversammlung beschäftigte sich zur Befriedi-
gung der Genfer mit einer Frage, die sie direkt angeht,
denn sie steht in Beziehung sowohl mit der Entwicklung
ihrer Stadt wie mit deren künftiger Stellung als Sitz
des Völkerbundes. Es handelt sich um den Bau eines
Saales für die Tagungen der Völkerbundsversammlung,
sowie eines Gebäudes, in dem die Bureaux des Sekre-
tariates untergebracht werden sollen, also zweier großer
Gebäulichkeiten, denn bei der Erstellung dieser Neubauten
sollen die Entwicklungsmöglichkeiten des Völkerbundes
berücksichtigt werden. Jedermann wird damit einver-
standen sein, daß der Reformationssaal, in dem
bis jetzt die Völkerbundsversammlungen abgehalten wur-
den, und für den ein Mietzins von 30,000 Fr. bezahlt
werden mußte, den Ansprüchen durchaus nicht mehr
genügt. Die möglichst rasche Erstellung eines geräu-
migen Völkerbundssaales mit guter Akustik, Wandel-
gängen und Nebenräumen ist unbedingt notwendig, und
es hat sich denn auch von keiner Seite Opposition gegen
das Projekt erhoben. Infolge der allmählichen Ausdeh-
nung des Arbeitsbereiches der verschiedenen Völkerbunds-
organisationen genügen auch die gegenwärtigen Räum-
lichkeiten des Sekretariates den Ansprüchen nicht
mehr; einzelne Organisationszweige sind so eingeengt,
daß die Lage geradezu unhaltbar geworden ist.

Schon im vorigen Jahre hatte die Völkerbundsoer-
sammlung einen Kredit von 250,000 Fr. zur Vornahme
von Vorstudien für die Erstellung eines Sitzungssaales
bewilligt; der Bau sollte auf der an das Völkerbunds-
sekretariat anstoßenden Besitzung „Armleder" errichtet
werden, die von Kanton und Stadt Genf dem Völker-
band zur Verfügung gestellt wurde und wofür jene

MM0 Fr. bezahlt hatten. Im Voranschlag wurden die
Baukosten auf 4,500,000 Fr. geschätzt. Eine internatio-
nale Jury, die zum Studium der Baufrage eingesetzt
worden war, kam jedoch einstimmig zum Schluß, daß
der Voranschlag der Baukosten viel zu niedrig sei, und
daß sich diese auf mindestens acht Millionen Franken be-

laufen würden. Ferner erklärte die Jury, sie halte es

für vorteilhafter, den Neubau nicht auf der erwähnten
Besitzung „Armleder", sondern auf einem größeren Grund-
stück zu errichten.

Dieses Jahr beschäftigte sich die Vierte Kommission
der Völkerbundsversammlung, die mit der Prü-
sung der Budget- und Finanzsragen beauftragt war, von
neuem mit dieser Angelegenheit. Sie betraute eine Sub-
kommission, der Pros. Burckhardt, Mitglied der schwer-

Mischen Völkerbundsdelegation, angehörte, mit der ge-
nauen Prüfung der verschiedenen Möglichkeiten. Die
Kreditfrage gestaltete sich insofern verhältnismäßig ein-
sach, als der Völkerbund gegen Ende dieses Jahres über
etwa 10 Millionen Goldfraàn verfügen wird, die zum
Maßen Teil vom Eingang rückständiger Summen und
von Valutagewinnen herrühren und zum Teil auch den
Sparmaßnahmen zu verdanken find. Zu Lasten des
diesjährigen Budgets wird eine letzte Zahlung von einer

Million Franken für den Ankauf des ehemaligen Hotels
National erfolgen, wo sich gegenwärtig die Bureaus des
Sekretariates befinden; für das Gebäude sind damit ins-
gesamt 5 fig Millionen Franken bezahlt worden, wobei
zu bemerken ist, daß in dieser Summe der Wert der
Besitzung „Armleder" nicht inbegriffen ist. Der Kredit,
der für die Erstellung des neuen Gebäudes des Inter-
nationalen Arbeitsamtes auf einem von der Eid-
genossenschast zum Geschenk angebotenen Grundstück ge-
währt worden ist, wird kaum überschritten werden. Man
hofft, daß das Internationale Arbeitsamt im nächsten
Januar in die neuen Räumlichkeiten übersiedeln kann,
und es ist bereits davon die Rede, im ehemaligen Ge-
bände „Thudicmn", wo sich gegenwärtig die Bureaus
des Arbeitsamtes befinden, wieder wie früher etn inter-
nationales Unterrichtsinstitut zu errichten. Es wird so-
mit in Genf kein Mangel an internationalen Schulen
sein, denn es besitzt eine solche bereits in der Là inter-
nationale ü'Onex, die ein Internat und ein Externat führt
und hauptsächlich für den Unterricht der Kinder der
Völkerbundsbeamten bestimmt ist.

Die Rechnungen des Jahres 1924 weisen für die
drei Organisationen des Völkerbundes: das Sekretariat,
das Internationale Arbeitsamt und den Internationalen
Gerichtshof einen Überschuß von 9,395,720 Franken auf.
Dank einer strengen Kontrolle und der Durchführung
von Sparmaßnahmen kann somit die finanzielle Lage
des Völkerbundes, die zu Zeiten beunruhigend war, gegen-
wärtig als befriedigend betrachtet werden. Sie gestattet
dem Völkerbund, die für die Neubauten erforderlichen
Summen aus den vorhandenen Mitteln zu bestreiten.
Es ist jedenfalls von Nutzen, die Öffentlichkeit über die
günstige finanzielle Lage des Völkerbundes aufzuklären;
sie weiß nun, daß nach Überwindung der anfänglich be-

stehenden Schwierigkeiten die Anschuldigungen wegen über-
trieben hoher Ausgaben, die zuweilen erhoben werden,
nicht berechtigt sind.

Hinsichtlich der Wahl des Grundstückes schloß sich
die Kommission dem Standpunkt der Jury der Archi-
tekten an. Diese war der Ansicht, daß das Grundstück
„Armleder" den Anforderungen, die der Neubau eines
Sitzungssaales stellt, nicht genüge; dazu kam, daß das
Generalsekretariat die möglichst baldige Erstellung eines
Gebäudes mit etwa 100 Räumen verlangte. Falls es
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